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nidjt ber $aß ift. Sag perfönltcfje ©teigerunggmoment fällt
boßftänbig weg, fobalb ber Suwadjg meßt in bie Safdjen
ber fjaugbefißer fällt, weil ber 33emeggrunb pr Steigerung
wegfiele. Sie ©emeinbe Ijätte ober audj bag fRec^t ber

ßöbern ©infcßähung, Wenn bag fwhere SRietßangebot eine

foldje geftattet, mit bem Sîedjt ber ©elbffabmieibuitg unb
ber SBeiterüermietbung, Wenn bie ©emeinbe ben beflorirten
SRietßwertß für unplänglicß eradbitet, jeboc^i bem fjaugeigen*
tßürner bag fBormiethrecßt einräumenb. Saburd) würbe bag

Oermeßrte ©infommen ber ©tabt eine fteuerpolitifcße, eine

entmicfluitggförbernbe unb eilte foäialreformatoriiche ©inwir*
fung Mafien tonnen p ©unften ber Arbeiter wie aßer anbern

Staffen.

îtttêtMmtgêtoefen.
Sic löettieiligung ber ©djweiji tut ber bentfrfjeu Shutft*

gcutcvbcanêftcllung itt 9Jîûucfjeu. Sag Slugfüßrlichfte unb

33efte, Wag Wir big beute über biefetbe getefen haben, feßrieb
ber facßmännifche Sorrefponbent beg ,,©t. ©alter Sagbl.".
@r fagt: Sie Schweis bitbet ttadj bent Satatog ber Sunft*
gewerbe=Slugfteflung bie aug jeßn Shtmmern befteßenbe adjte
unb le^tc ©ruppe. ©g ift p beflagen, bafe bie Slugfteßungg*
gegenftänbe biefeg ßanbeg nidjt attp günftig unb auch nicht
bei eittanber untergebracht finb. Safe grapßifcße Sachen, wie
bie bon SR. Sreugmann unb bon Sluguft SMßer tu @t. ©aßen,
mit benjenigeit anberer ßänber pfammen in ben graptjifcEjen
©älen anggefteßt worben, ift in ber Drbnung. Safe aber

j. S3, bie oerfcfjiebenen ©tiefereien ber jchmeijerifdjen Slugfteßer
fich in Oerfcfjiebenen Räumen befinben, mrtfe beflagt werben,
©g war, offen geftanben, niä)t leicht, einzelne ©egenftänbe
ber eibgenöffifeßen Slugfteßer aufpfinben unb wufeten in biefer
§irtfic±)t fetbft etliche Sluffeßer auffaßenberweife nicht gehörigen
Befcßeib. Sag gilt namentlich betreffg ber obenbejeidjneten
grapßifdjen Dbjefte, Welche fich, wie mir mehrere Sluffeßer
fagteu, in ber graphifchen Slbtßeilung fßreufeeng Porfinben
foßten. ©nblicß fanb ich fie in einem gang anbern ©aal unb
hier war bag Sreußmann'fcße Slusfteßunggobjeft mit einer
fatfehen Stummer Perfehen, fo bafe erft auf meine Reran*
taffung hin eine 33erid)tigitng porgenommen werben mufete.

§eing aug SSafet hat einen nach einem ©ntwurf
beg ©ewerbemnfeutng bortfetbft gefertigten, feßmiebeifernen
Sronleucßter auggefteßt. Serfetbe ift btanï polirt, hat fechg

Hauptarme mit je gwei Unterarmen, ift atfo für jwötf .Serpn
eingerichtet. Sie Slrbeit ift atfo im öoßften ©inne beg SBorteg
ein SReifterftüd', ein Ühtnftwerf, welchem aßeg ßob p fpenben
ift. Ser ©lagfaften mit feinen 84 Stummern enthält it. a.

Sbürfdjlöffer mit funftüoß auggeführten Refcßlägen, Rergte*

rungeu 311 ©chränf'en 2c., fünft* unb gefcßmacfüoße Arbeiten
begfelben SJteifterg. Sie SReffingftedjerei oon 3acqueg
Snecßt ju ©larug hat jwei SReffingbledjformen auggefteßt.
Siefelben finb fdjattirt gehalten unb oon bem ©enanntett
innerhalb fedj§ SBocßen Pott §anb gearbeitet unb in Rirn*
baumholä eingefeßt. Stuf ben formen fomnten nicht weniger alg
3500 fleine gigttren per Quabratcentimeter Raum üor,-
Figuren, bie mau nur mittelft eineg pr §anb befinblicßen
SSergröfeerunggglafeg p erfennen Permag. SRan bebenfe, bafe

bie hohlen SReffittgrößrä)en in Stögchen fünfmal feiner alg
eitt Sopfhaar finb! Sie $orm linïS fteßt, wag man erft
mit bewaffnetem Stuge lefen fantt, ben ©ingang pm fönig*
lichett ißalaft Sllljambra in ©rattaba, bie $orm recEjtg ben

Srhftaßpalaft in ßonbon bar. ©ifer, Eingabe, Stühe, Slug*

bauer, (Sefc£)ic£IidE)feit, Sunftoerftänbnife, womit ber Rerfer*
tiger jene SBerfe h^rgefteßt hat, finb gerabep ftaunengwerth-
@r feßt eine Prämie oon 10,000 $r. für Senjettigett aug,
„ber biefe Slrbeit in Reinheit unb fJMjifion nachmacht" —•

3d) glaube, er hätte biefer ©umtue gerroft nod) eine Stuß

anhängen föttnen; biefe Slrbeit macht ihm wohl Stiemaub
nach- Ron boßem Sunftfiun legen bie trefflid) gearbeiteten
©egenftänbe oon jjerb. Rßilipp tt. ©0. p 3üricß, Stiegbad),
3eugnife ab. Sie 3-trma, wie bie oorßer genannte, fcfion
früher in ber ©djWeij prämirt, hat einen Soilettenfpiegel im
SBerthe 001t 100 SJtarf, eine Saffette üon gleichem SBertß,
tleine Photographie* Rahmen, ©djalen mit fyiguren, Dber*
unb Untertaffe, ©chmitcffcßalen in oerfdjtebener Slugfüßrur.g
unb färben, enblid) Sfefudhgt'artenftänber auggefteßt. ©g fei
befonberg bemerlt, bafe fämmtliche garben int fyeuer fipirt
Worben finb, ein Umftanb, ber bag ganp um fo werthüoßer
erfefeeinen läfet. Ungemein üiel ©rgöfeen erregt bei ben tüe=

fuchern bag auf einer Schale angebrachte S3ilb: ein Slmor,
betn man ben ©djalt leidjt anfieht, flüftert einem ©tord)
etwag ing Dhr, unb biefer macht ein ©efiefet, alg woßte er

fagen, er werbe ben Sluftrag feiner 3oti pünttlid) aug=

führen. 2Bie beinahe jeber ©taat ©egenftänbe aug SStajoIifa
unb gapetece überaug grofeer Slttjal)! geliefert, fo hat auch

bie girma Sßaitpnrieb in Shun, welche ttteineg SBiffeng tn
Deimberg arbeiten läfet, SSafen, Seßer, Serrinen 2c. 2c. aug=

gefteßt. Sie gal)Ireicf)en Dbjefte biefer girma finb aug ein=

facher SJtajolifa gefertigt, einem Sfeon, auf weld)en felbft
Staphael ©anjio gemalt haben foß. Sie recht fünft* unb
gefdjmad'öoßen Slrbeiten beg Slugfteßerg finb gut.

SBag bie Slugfteßungggegenftänbe ber ©tab t ©t. ©allen
betrifft, fo erfreut ung bie SJuchhanblung üon SR. greujntann
mit „©tubien unb üompofitioneit oon Sohanneg ©tauffa^er",
ein fßorlagewerf für Sfunfthaubwerfer 2c., in welchem Sölumett,
S3lüthen unb fjSflattgen in naturaliftifdjer unb ftiliftifcher Slug*

füßrung bargefteßt werben, ©erabe biefeg SBorlagenwerf, wel*
eßeg fich, wie bag nächfte Dbjeft, in einer ber graphifchen
Slbtheilungen befinbet, War mit einer falfdjen Sataloggnummer
üerfehen. ©g ift gebrueft bei SBirth u. ©0., ift ungemein
fattber unb fein in Slugfüßrung unb Sarfteßung, bibaftifch
richtig unb bürfte gerabe befewegen, weil eg Sllumeu, 331ütljen
unb Sjßflattgen alg SSorlagen für ^unfthaubmerfer bringt, üott
biefett feljr gefudjt unb ihnen in hohem ©rabe wißfotnmen fein.
Sag tunfthanbmerf foßte fein SRetier gerabe auf jenem
©ebiete ber Crnamenttf recht eifrig pflegen!

Slugitft SRüIIer, Slccibengfefeer in ber 3oßifofer'fchen
Suchbrucferei, hat ein Sllbum mit S3ud)brucfarbeiten augge*
fteßt, ferner fünf Sfänbe ber jfachjeitfchrift „©dfweiger
©raphifche SRittheilungen", Drgatt für bie Sntereffen ber

graphifeßett Sunft, rebigirt uttb ßerauggegeben oon ©. S3infert

(jfaftor ber 3oßtfoferfd)en Sudjbrucferei) unb Sl. SMßer.
Sllg SRitarbeiter bei biefen Srucffachen Wirb SRafcßinenmeifter
®arl Sfoulan genannt. Sie fog. „fdjmarp" Sunft ßat eg

Wirflicß weit gebracht. Sag beWeifen bte in SRüncßen maffen*
ßaft auggefteßten Srucffachen. Slamentlich ßat fieß bie Sleicßg*
bueßbrueferei p S3erlin reicßlichft oertreten laffen. Quanti*
tatiü oerfcßwinbet ber leßiern gegenüber bie üerljältmfemäfeig
fleine ©abe aug ©t. ©aßen. SBag aber Die Slrt ber Slug*

füßrung, bie ©tegang, bie tunft unb beren §öhe betrifft, fo
fei rücfhaltlog auggefproeßen, bafe @t. ©aßen Berlin burcß=
aug nießt nachfteht, namentlich wenn man bebenft, bafe in
einer fo grofeartigen Slnftalt, wie in ber Steidjgbucßbrucferei,

ganj anbere §ülfgmittel ttnb fünftlerifche Gräfte p ©ebote
fteßeu. 3d) freue micfl tn ber Seele, bafe rnieß bag, Wag

§err Sluguft SMßer geboten, üoßauf befriebigt ßat unb habe
icß auch nicht Slnftanb genommen, bort, mo eg angebracht
war, p betonen, @t. ©aßen fönne eg auf biefem ©ebiete
mit ^Berlin woßl aufnehmen. 3d) wiß nicht bie eingelnen
83udjbruifereieu, nicht bie Srucfgegenftänbe, wie Salenber,
Siplome, äkreing* unb ©mpfehlunggfarten, ßeßr*, Sauf* unb
Saufchbriefe 2c. oorführett unb befpreeßen; icß wiß nur bie
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nicht der Fall ist. Das persönliche Steigerungsmoment fällt
vollständig weg, sobald der Zuwachs nicht in die Taschen
der Hausbesitzer fällt, weil der Beweggrund zur Steigerung
wegfiele. Die Gemeinde hätte aber auch das Recht der

höhern Einschätzung, wenn das höhere Miethangebot eine

solche gestattet, mit dem Recht der Selbstabmiethung und
der Weitervermiethung, wenn die Gemeinde den deklarirten

Miethwerth für unzulänglich erachtet, jedoch dem Hauseigen-
thümer das Vormiethrecht einräumend. Dadurch würde das

vermehrte Einkommen der Stadt eine steuerpolitische, eine

entwicklungsfördernde und eine sozialreformatoriiche Einwir-
kung haben können zu Gunsten der Arbeiter wie aller andern

Klassen.

Ausstelllmgstvesen.
Die Betheiligung der Schweiz au der deutschen Kunst-

gcwcrbeausstellung in München. Das Ausführlichste und

Beste, was wir bis heute über dieselbe gelesen haben, schrieb
der fachmännische Korrespondent des „St. Galler Tagbl.".
Er sagt: Die Schweiz bildet nach dem Katalog der Kunst-
gewerbe-Ausstellung die aus zehn Nummern bestehende achte

und letzte Gruppe. Es ist zu beklagen, daß die Ausstellungs-
gegenstünde dieses Landes nicht allzu günstig und auch nicht
bei einander untergebracht sind. Daß graphische Sachen, wie
die von M. Kreuzmann und von August Müller in St. Gallen,
mit denjenigen anderer Länder zusammen in den graphischen
Sälen ausgestellt worden, ist in der Ordnung. Daß aber

z. B. die verschiedenen Stickereien der schweizerischen Aussteller
sich in verschiedenen Räumen befinden, muß beklagt werden.
Es war, offen gestanden, nicht leicht, einzelne Gegenstände
der eidgenössischen Aussteller aufzufinden und wußten in dieser

Hinsicht selbst etliche Aufseher auffallenderweise nicht gehörigen
Bescheid. Das gilt namentlich betreffs der obenbezeichneten
graphischen Objekte, welche sich, wie mir mehrere Aufseher
sagten, in der graphischen Abtheilung Preußens vorfinden
sollten. Endlich fand ich sie in einem ganz andern Saal und
hier war das Kreutzmann'sche Ausstellungsobjekt mit einer
falschen Nummer versehen, so daß erst auf meine Veran-
lassung hin eine Berichtigung vorgenommen werden mußte.

F. Heinz aus Basel hat einen nach einem Entwurf
des Gewerbemuseums dortselbst gefertigten, schmiedeisernen
Kronleuchter ausgestellt. Derselbe ist blank Polin, hat sechs

Hauptarme mit je zwei Unterarmen, ist also für zwölf.Kerzen
eingerichtet. Die Arbeit ist also im vollsten Sinne des Wortes
ein Meisterstück, ein Kunstwerk, welchem alles Lob zu spenden

ist. Der Glaskasten mit seinen 34 Nummern enthält u. a.

Thürschlösser mit kunstvoll ausgeführten Beschlägen, Verzie-
rungen zu Schränken zc., kunst- und geschmackvolle Arbeiten
desselben Meisters. Die Messingstecherei von Jacques
Knecht zu Glarus hat zwei Messingblechformen ausgestellt.
Dieselben sind schattirt gehalten und von dem Genannten
innerhalb sechs Wochen von Hand gearbeitet und in Birn-
baumholz eingesetzt. Auf den Formen kommen nicht weniger als
3500 kleine Figuren per Quadratcentimeter Raum vor,-
Figuren, die man mir mittelst eines zur Hand befindlichen
Vergrößerungsglases zu erkennen vermag. Man bedenke, daß
die hohlen Messingröhrchen in Röschen fünfmal feiner als
ein Kopfhaar sind! Die Form links stellt, was man erst

mit bewaffnetem Auge lesen kann, den Eingang zum könig-
lichen Palast Alhambra in Granada, die Form rechts den

Krystallpalast in London dar. Eifer, Hingabe, Mühe, Aus-
dauer, Geschicklichkeit, Kunstverständniß, womit der Verfer-
tiger jene Werke hergestellt hat, sind geradezu staunenswerth.
Er sctzr eine Prämie von 10,000 Fr. für Denjenigen aus,
„der diese Arbeit in Feinheit und Präzision nachmacht." —-

Ich glaube, er hätte dieser Summe gelrost noch eine Null
anhängen können; diese Arbeit macht ihm wohl Niemand
nach. Von hohem Kunstsinn legen die trefflich gearbeiteten
Gegenstände von Ferd. Philipp u. Co. zu Zürich, Riesback,
Zeugniß ab. Die Firma, wie die vorher genannte, schon

früher in der Schweiz prämirt, hat einen Toilettenspiegel im
Werthe von 100 Mark, eine Kassette von gleichem Werth,
kleine Photographie-Rahmen, Schalen mir Figuren, Ober-
und Untertasse, Schmuckschalen in verschiedener Ausführung
und Farben, endlich Besuchskartenstünder ausgestellt. Es sei

besonders bemerkt, daß sämmtliche Farben im Feuer fipirt
worden sind, ein Umstand, der das ganze um so werthvoller
erscheinen läßt. Ungemein viel Ergötzen erregt bei den Be-
suchern das auf einer Schale angebrachte Bild: ein Amor,
dem man den Schalk leicht ansieht, flüstert einem Storch
etwas ins Ohr, und dieser macht ein Gesicht, als wollte er

sagen, er werde den Auftrag seiner Zeit pünktlich aus-
führen. Wie beinahe jeder Staat Gegenstände ans Majolika
und Fayence in überaus großer Anzahl geliefert, so hat auch

die Firma Wanzenried in Thun, welche meines Wissens in
Heimberg arbeiten läßt, Vasen, Teller, Terrinen zc. zc. aus-
gestellt. Die zahlreichen Objekte dieser Firma sind aus ein-
facher Majolika gefertigt, einem Thon, auf welchen selbst

Raphael Sanzio gemalt haben soll. Die reckt kunst- und
geschmackvollen Arbeiten des Ausstellers sind gut.

Was die Ausstellungsgegenstände der Stadt St. Gallen
betrifft, so erfreut uns die Buchhandlung von M. Kreuzmann
mit „Studien und Kompositionen von Johannes Stauffacher",
ein Vorlagewerk für Kunsthandwerker zc., in welchem Blumen,
Blüthen und Pflanzen in naturalistischer und stilistischer Aus-
führung dargestellt werden. Gerade dieses Vorlagenwerk, wel-
ches sich, wie das nächste Objekt, in einer der graphischen
Abtheilungen befindet, war mit einer falschen Katalogsnummer
versehen. Es ist gedruckt bei Wirth u. Co., ist ungemeiu
sauber und fein in Ausführung und Darstellung, didaktisch
richtig und dürfte gerade deßwegen, weil es Blumen, Blüthen
und Pflanzen als Vorlagen für Kunsthandwerker bringt, von
diesen sehr gesucht und ihnen in hohem Grade willkommen sein.

Das Kunsthandwerk sollte sein Metier gerade auf jenem
Gebiete der Ornamentik recht eifrig pflegen!

August Müller, Accidenzsetzer in der Zollikofer'schen
Buchdruckern, hat ein Album mit Buchdruckarbeiten ausge-
stellt, ferner fünf Bände der Fachzeitschrift „Schweizer
Graphische Mittheilungen", Organ für die Interessen der

graphischen Kunst, redigirt und herausgegeben von G. Binkert
(Faktor der Zollikoferschen Buchdruckerei) und A. Müller.
Als Mitarbeiter bei diesen Drucksachen wird Maschinenmeister
Karl Boulan genannt. Die sog. „schwarze" Kunst hat es

wirklich weit gebracht. Das beweisen die in München Massen-

haft ausgestellten Drucksachen. Namentlich hat sich die Reichs-
buchdruckerei zu Berlin reichlichst vertreten lassen. Quanti-
tativ verschwindet der letztern gegenüber die verhältnißmäßig
kleine Gabe ans St. Gallen. Was aber vie Art der Aus-
führung, die Eleganz, die Kunst und deren Höhe betrifft, so

sei rückhaltlos ausgesprochen, daß St. Gallen Berlin durch-
aus nicht nachsteht, namentlich wenn man bedenkt, daß in
einer so großartigen Anstalt, wie in der Reichsbuchdruckerei,

ganz andere Hülfsmittel und künstlerische Kräfte zu Gebote
stehen. Ich freue mich in der Seele, daß mich das, was
Herr August Müller geboten, vollauf befriedigt hat und habe
ich auch nicht Anstand genommen, dort, wo es angebracht
war, zu betonen, St. Gallen könne es auf diesem Gebiete
mit Berlin wohl aufnehmen. Ich will nicht die einzelnen
Buchdruckereien, nicht die Druckgegenstände, wie Kalender,
Diplome, Vereins- und Empfehlungskarten, Lehr-, Kauf- und
Tauschbriefe zc. vorführen und besprechen; ich will nur die
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IjerrlMjen Smtialen, ben frönen garhenbritd, bte gefchmad*
Doiïen Verzierungen, alio ben tunftbrud betonen unb faffe
mein Urtïjeil in biefer .&infid)t mit ben SBorten pfammen:
$ut ab cor ber fgöhe ber fi^toargen Sunft in St. ©aEen!

grip SdjeEing aus berfelben altebrtoürbigen Stabt bat
Zunäd)ft zwet Pamteauj, Sujets Dom Piebertoalbbenïmal,
auSgefteïït. Stefe beibeit §ero!be finb nadf) Slngabe f^Dtebricf)

3ifd)baihS Don fjrl. VkEauer, bei §rtt. fÇrife SdjeEing, ge=

fertigt. SaS ©ange ift ©obelinfttderei, bie mit Jgmlfe ber

Vonnaz=9)iajd)en entftebt, auf toeldjer in Selten« unb 9JtooS=

ftidj „jeglidjeS Vilb fdjiteE, billig unb folib IjergefieEt werben
îann." 9fad) Verfidjentitg fad)Derftänbiger Samett finb beibe

Panneaup ïûnftlerifdj unb tounberooE ausgeführt. Von fern
gefeben, fdjeint eS, als ob fie Sehen äußerten. Sie beiben

Stören in Dîeriaiffance mit fÇarbenftideret, fomie bas Pan=
neau für SBanbbefieibung, audj Settenftichmafdjinenarkit,
finb gleidjfaES recht gut. ©b. Sturgenegger, weldjer ^ter in
Piünchen eine Vertretung fiejîfct, bat tganbftidereien, Ptohen,
Vatifttücber, ©infame, jJeftonS, Safc£)etttücf(er, SüEgarbinen te.
aEeS fèanbfticferei, auSgefteEt. Sie ©egenftänbe zeichnen fid)
burdf) Reinheit unb fünftlerifc^e SluSfiibruitg aus. fÇrl. Helene
SBeibenmüEer, Seljrerin ber ïunftgewerMidjen 3eichnmtgSfd)ule,
bat febr zahlreiche unb üerfchiebene ViufterDoriagen zu Snüpf«
unb £>äfelarheiten zur SluSfteEung gefc£)ic£t, bie burd) ihre
tnnftDoEe §erfteEung einen berDorragenben Plah in ber ganzen
SluSfteEung einnehmen. Vefonberen SBertb bat "bie geftidte
Slltarbede, bie Don gtoei Überlingen granzöfinnen für 9Jta=

fditnenarbeit gehalten tourbe. 3d), auf biefetn ©ebiet fünft
nicht bemanbert, muffte bie feinen Pariferinnen erft belehren.
Sie ©egenftänbe befinben fich übrigens auf ber fogenannten
©alerie, bie fief) niebl gerabe burdf) aEzugrojje ^eEigfeit auS=

Zeichnet.
SÜSte bei fo manchen biet auSgefteEten fcE)tueizerifcfien

©rzeugniffen, fo habe ich befonberS gern bei benjenigen ber«

weilt, welche Don 3frl. SInna Soccer in St. ©aEen, Inhaberin
eines pboto«leramifd)en SItelierS auSgefteEt finb. Sie Same
hat Vafen, SeEer, ©mailportraitS unb photographifche Pte«

probuftionen zur SluSfteEung gefdjidt. Stuf ber einen Vafe
befinbet fich baS pboto«leramifcb fiergefteEte Vilb beS Prinz«
regenten Don Vapern. Stuf einem SeEer ift in berfelben
Pfeife bie §elDetta bargefteEt mit ber Umfdjrift „Confoede-
ratio Helvetica", welche Wieber, gleichfalls pboto«leramifdj
umgeben ift Don ben SBappen ber einzelnen fc£)toei§erifc6en
Santone. Qwet anbere Silber fteEen einen SiebeSboten mit
einem uerfiegelten Vriefe bar. 3®et Pbotograpbie«9tabmen
finb mit rothem, bezto. blauem Sammet eingefaßt. ViehteS
SBiffenS ift bie Sttbuftrie ber Pboto=Seramif feither in ber

Schweiz niept, wenigftenS nicht in bent Umfange, wie eS

hier geboten wirb, betrieben Worbett, bie Photographie auf
©mail würbe bis jept nur in ßonbon, Paris unb Verlin
geübt. Um fo höher ift ffrl. SocljerS Veftreben anzuerfennett.
Slufrichtig beglüdwünfcpe ich fie zu bem, was fie in 2Mttd)en
geboten hat. Sie hat unbebingt Vorzügliches geleiftet. Stur
baS ©ine beflage ich, bafs ben Don ihr auSgefteEten Arbeiten
fein günftigerer piab im SluSfteEungSgebäube angewiefen
Worben ift. Sie hätten wahrlich Derbient gehabt, in ben

Vorbergrunb gefteEt zu Werben.

3dj bin mit ber Schweiz zu ©nbe. SSer meine frühern
Vriefe gelefen, wirb zu ber Ueberzeugung gefommen fein,
baf) ich rüdhaltloS Vericpt erftattet unb bas gefabelt habe, maS

Zu tabeln ift. Sie Sritif muff ber SBalubeit bie ©hre geben,
fonft mag fie lieber fdjweigen. 3ch würbe nun ebenfo rüd«
haltlos unb ohne weiteres gerügt haben, was auf bem @e«

biete ber hier auSgefteEten fdjweizerifdien ©rzeugniffe z«
rügen gewefen wäre ; Don Gerzen freue ich mich, bazu feine
Vcranlaffung gehabt zu haben. Stur baS ©ine rüge id), bafj

fid) bie Schweiz, namentlidj bie beutfehe Sdjweiz an ber

hiefigen beutfdfnatioualen SunftgewerbeauSfteEuug nicht gahl=
reicher betheiligt hat. $ehn SIuSfteEer, Don welcher, bie SJtebr«

Zahl auf bie Stabt St. ©aEen aEein fommt, ift ,,eirt biSdjen
wenig". SJtit anbern Staaien in bie SIrena zu treten, baoor
braucht fid) baS fdjweizerifche Sunftgcwerbe toafjrlid) nicht zu
fürchten. SaSfelbe ftefjt bemjenigen beS beutfehen ÉieidjS, fo«
wie DefterreidjS unbebingt ebenbürbig gur Seite — eine

früher fchon gewonnene Ueberzeugung, bie fid) angefidjtS beS

Vorzüglichen, was bie Schweiz hier in SStitndjen geboten,
unb auf ©runb beffeat, was id) Dor faum üierzehn Sagen
auf ber toggenburgifd)eu SluSfteEung zu PSattwil gefeiert,
in mir bitrdjattS befeftigt bat.

ÎÇrogctt.
92. PBer fabrijirt ober liefert juin SBieberbertauf Wautförbe

bon (tiicrtbratjt für Kälber?
93. SBer bat* einige ïonifdje Pfäber unb ©tirnräber jtt Oer»

faufen (mit £>otz« unb (Sifenzähnen 6 h. a. 50—90 cm) unb ju
welchem pretfe?

94. 29er liefert ïorfpiatteu (ïurben) für 3nfcfteu«Samm=
tungen

jHutmovteit.
Stuf S-rage 82 ertaube id) mir t)öflid) jit ermtbent, baft id)

fflîarqueterien nub fileté für ©hatniïen 2C. in reicher SluSmatit auf
ilager ftabe. SB it p. SBifle, SBinterthur.

Stuf grage 84. g-itr §erftettung oon SEetaEornamenten Iciftt
fid) eine hhbrautifdfe greffe au§ fotgenben ©rüttben ltidjt Oer«
menbeit:

1. Seim treffen oon Ornamenten in SRetatt mttft ftd) baS
SRetalt ucut ben ©eiiett gegen bie Witte refft, bie tieferen Partien
beifnen tonnen; biete Veiuegung wäre bei Stmoenbung oon SBaffer
alä Patrice unmöglich; benn befänbe fid) ba§ zu bearbeitenbe
Vied) imterhatb be§ (Sefäffe®, welche® ba® znfammengeprefjte SBaffer
enthält, fo würbe ba§ iSaffer fich auch unterhalb be® StrbeitäftüdeS
beftnben unb fid) babnrei) ber ®ruct gegenfeitig aufheben. Vefänbe
fid) ba® Sölectj luftbicht jwifdjen Watrize unb bem SBafferbehäiter,
fo würbe bei grogem ®ruct (welcher bei fotçhen Sirbeitcn oorhanben
fein müp) ba® SJlteaE an ben tieferen Partien zerreiben unb beim
fteinften Schaben in bent Wetatt würbe ba® SBaffer auch beim
hödjften ®ruct feine SBirtung at® Patrfte Oertieren.

2. SBenn e§ nod) mögtid) coäre, bte Strbeit auf ftftbraultfcften
Preffen zu oerrichten, fo märe biefe 2lrt ber ^erftettung oon Pref«
Jungen nidjt tohnenb, weit zu fef)r zeitraubettb.

8um preffen Oon Wetatl-Crnamenten eignet fid) (wenn ntait
über ®ampf* ober SBaffertraft oerfügen tann) eine griftiongpreffe
ober ein gute® gattmert am beften. gattmerte mit £>anbbetrieb
finb gewöhnlich zu leicht. C. V., StbtiSmeiL

Stuf Stage 89. ©tnb bie entftanbeneh ©pätte nur gering unb
im §o(ze felbft, fo taffen fie fid) mit gewöhnlichem §otz!itt (£)et!itt)
bauerhaft oerfitten, wenn fie oorher gut mit ifetnölfirnip auäge«
ftridjen worben finb.

Vebeutenbere Pfiffe unb ©pätte ztotfehen ben Pliemen (burd)
©cijwinben be® §otze® entftanben) tönnen nie burd) SSerfitten aEein
ausgeglichen werben, weit fid) ber Kitt burd) ba® itnOermeibtiche
©cbmingen ber Vretter immer wieber to§Iö§t. ®erartige ©pälte
müffen mit fdfmaten §otzftüden (Spänen Oerfdfiebener ®icîe) au®«
gefpänt, bann mit Setnölfirnift gut geträntt unb fcftlieftlicft oerfittet
werben. üaet« unb garben«gabrit in (Shur.

Stuf $rage 91. ©aloantfçhe Sfägel für ©cftilfbretter liefert bie
girma Ê. ©iraubi it. ©o. in 8ürid).

<SuImtt)fum§^tt,jeiger.
®ornifter= unb gelbftafd)ett 8i ef e rungen füt ba® aar«

gauifdje 3cughau® pro 1889. 80 ®ornifter 9fr. 1, 670 ®or«
nifter 9fr. 2, 1000 getbftafchen, 200 ©ameEen. — ©ingaben
an bie 8cughau8bireItion, §rn. 3- ©tigeler, bi® 18. Ptuguft.

©chutbänte. Konturrenz«©röffnung für ©rfteEung oon 20—24
©chulbänfen neitefier Konfiruttion für bie ©cpulgemeinbe
©irnad). — Offerten an Q. Kiente, Scftulpfteger in ©irnad),
bt® 20. Ptuguft.

®ie PtuSführung ber eifernen Vrüden für ba® zweite
©eteife ber ©tretfe 9liroIo«fJaibo ber ©ottharb«
bahn, 20 Vrücten im @efammtgewid)t Oon ca. 700 ®onnen,
wirb hiemit zur freien Vemevbitng öffentlich auggefchrieben.
®ie Vrüden foEen an® ©djmiebetfen unb in gleicher Kon«
ftruftion, wie bie Vrüden be® befielfenben ©eteife®, erbaut
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herrlichen Initialen, den schönen Farbendruck, die geschmack-

vollen Verzierungen, also den Kunstdruck betonen und fasse

mein Urtheil in dieser Hinsicht mit den Worten zusammen:
Hut ab vor der Höhe der schwarzen Kunst in St. Gallen!

Fritz Schelling aus derselben altehrwürdigen Stadt hat
zunächst zwei Panneaux, Sujets vom Niederwalddenkmal,
ausgestellt. Diese beiden Herolde sind nach Angabe Friedrich
Fischbachs von Frl. Wellauer, bei Hrn. Fritz Schelling, ge-
fertigt. Das Ganze ist Gobelinstickerei, die mit Hülfe der

Bonnaz-Maschen entsteht, auf welcher in Ketten- und Moos-
stich „jegliches Bild schnell, billig und solid hergestellt werden
kann." Nach Versicherung sachverständiger Damen sind beide

Panneaux künstlerisch und wundervoll ausgeführt. Von fern
gesehen, scheint es, als ob sie Leben äußerten. Die beiden

Stören in Renaissance mit Farbenstickerei, sowie das Pan-
neau für Wandbekleiduug, auch Kettenstichmaschinenarbeit,
sind gleichfalls recht gut. Ed. Sturzenegger, welcher hier in
München eine Vertretung besitzt, hat Handstickereien, Roben,
Batisttücher, Einsätze, Festons, Taschentücher, Tüllgardinen ec.

alles Handstickerei, ausgestellt. Die Gegenstände zeichnen sich

durch Feinheit und künstlerische Ausführung aus. Frl. Helene
Weidenmüller, Lehrerin der kunstgewerblichen Zeichnungsschule,
hat sehr zahlreiche und verschiedene Mnstervorlagen zu Knüpf-
und Häkelarbeiten zur Ausstellung geschickt, die durch ihre
kunstvolle Herstellung einen hervorragenden Platz in der ganzen
Ausstellung einnehmen. Besonderen Werth hat'die gestickte

Altardecke, die von zwei überklugen Französinnen für Ma-
schinenarbeit gehalten wurde. Ich, auf diesem Gebiet sonst

nicht bewandert, mußte die feinen Pariserinnen erst belehren.
Die Gegenstände befinden sich übrigens auf der sogenannten
Galerie, die sich nichl gerade durch allzngroße Helligkeit aus-
zeichnet.

Wie bei so manchen hier ausgestellten schweizerischen

Erzeugnissen, so habe ich besonders gern bei denjenigen ver-
weilt, welche von Frl. Anna Locher in St. Gallen, Inhaberin
eines photo-keramischen Ateliers ausgestellt sind. Die Dame
hat Vasen, Teller, Emailportraits und photographische Re-
Produktionen zur Ausstellung geschickt. Auf der einen Vase
befindet sich das Photo-keramisch hergestellte Bild des Prinz-
rezenten von Bayern. Auf einem Teller ist in derselben
Weise die Helvetia dargestellt mit der Umschrift „Gorrtoscks-
ratio NsIvsticzgF, welche wieder, gleichfalls Photo-keramisch
umgeben ist von den Wappen der einzelnen schweizerischen
Kantone. Zwei andere Bilder stellen einen Liebesboten mit
einem versiegelten Briefe dar. Zwei Photographie-Rahmen
sind mit rothem, bezw. blauem Sammet eingefaßt. Meines
Wissens ist die Industrie der Photo-Keramik seither in der

Schweiz nicht, wenigstens nicht in dem Umfange, wie es

hier geboten wird, betrieben worden, die Photographie auf
Email wurde bis jetzt nur in London, Paris und Berlin
geübt. Um so höher ist Frl. Lochers Bestreben anzuerkennen.
Aufrichtig beglückwünsche ich sie zu dem, was sie in München
geboten hat. Sie hat unbedingt Vorzügliches geleistet. Nur
das Eine beklage ich, daß den von ihr ausgestellten Arbeiten
kein günstigerer Platz im Ausstellungsgebäude angewiesen
worden ist. Sie hätten wahrlich verdient gehabt, in den

Vordergrund gestellt zu werden.

Ich bin mit der Schweiz zu Ende. Wer meine frühern
Briefe gelesen, wird zu der Ueberzeugung gekommen sein,
daß ich rückhaltlos Bericht erstattet und das getadelt habe, was
zu tadeln ist. Die Kritik muß der Wahrheit die Ehre geben,
sonst mag sie lieber schweigen. Ich würde nun ebenso rück-

haltlos und ohne weiteres gerügt haben, was auf dem Ge-
biete der hier ausgestellten schweizerischen Erzeugnisse zu
rügen gewesen wäre; von Herzen freue ich mich, dazu keine

Veranlassung gehabt zu haben. Nur das Eine rüge ich, daß

sich die Schweiz, namentlich die deutsche Schweiz an der

hiesigen deutschnationalen Kunstgewerbeausstellung nicht zahl-
reicher betheiligt hat. Zehn Aussteller, von welchen die Mehr-
zahl auf die Stadl St. Gallen allein kommt, ist „ein bischen
wenig". Mit andern Staaten in die Arena zu treten, davor
braucht sich das schweizerische Kunstgewerbe wahrlich nicht zu
fürchten. Dasselbe steht demjenigen des deutschen Reichs, so-
wie Oesterreichs unbedingt ebenbürdig zur Seite — eine

früher schon gewonnene Ueberzeugung, die sich angesichts des

Vorzüglichen, was die Schweiz hier in München geboten,
und auf Grund dessen, was ich vor kaum vierzehn Tagen
auf der toggenburgischen Ausstellung zu Wattwil gesehen,
in mir durchaus befestigt bat.

Kragen.
92. Wer fabrizirt »der liefert zum Wiederverkauf Mcmlkörbe

von Eisendraht für Kälber?
93. Wer hat' einige konische Räder und Stirnräder zu ver-

kaufen (mit Holz- und Eisenzähnen 6 lr. n. 99—99 orn) und zu
welchem Preise?

94. Wer liefert Torfplatten (Tnrben) für Jnsekten-Samm-
lnngen?

Antworte».
Ans Frage 82 erlaube ich mir höflich zu erwidern, daß ich

Marqueterie» nud Filets für Chatullen zc. in reicher Auswahl auf
Lager habe. Wilh. Bikle, Winterthur.

Auf Frage 84. Für Herstellung von Metallornamenten läßt
sich eine hydraulische Presse aus folgenden Gründen nicht ver-
wenden:

1. Beim Pressen von Ornamenten in Metall muß sich das
Metall von den Seiten gegen die Mitte resp, die tieferen Partien
dehnen können; diese Bewegung wäre bei Anwendung von Wasser
als Patrize unmöglich; denn befände sich das zu bearbeitende
Blech innerhalb des Gefässes, welches das zusammengepreßte Wasser
enthält, so würde das Wasser sich auch unterhalb des Arbeitsstückes
befinden und sich dadurch der Druck gegenseitig ausheben. Befände
sich das Blech luftdicht zwischen Matrize und dem Wasserbehälter,
so würde bei großem Druck (welcher bei solchen Arbeiten vorhanden
sein muß) das Mteall an den tieferen Partien zerreißen und beim
kleinsten Schaden in dem Metall würde das Wasser auch beim
höchsten Druck seine Wirkung als Patrize verlieren.

2. Wenn es noch möglich wäre, die Arbeit auf hydraulischen
Pressen zu verrichten, so wäre diese Art der Herstellung von Pres-
jungen nicht lohnend, weil zu sehr zeitraubend.

Zum Pressen von Metall-Ornamenten eignet sich (wenn man
über Dampf- oder Wasserkraft verfügen kann) eine Friktionspresse
oder ein gutes Fallwerk am besten. Fallmerke mit Handbetrieb
sind gewöhnlich zu leicht. O. V., Ad lis weil.

Auf Frage 89. Sind die entstandenen Spalte nur gering und
im Holze selbst, so lassen sie sich mit gewöhnlichem Holzkitt (àlkitt)
dauerhaft verkitten, wenn sie vorher gut mit Leinölfirniß ansge-
strichen worden sind.

Bedeutendere Risse und Spälte zwischen den Riemen (durch
Schwinden des Holzes entstanden) können nie durch Verkitten allein
ausgeglichen werden, weil sich der Kitt durch das unvermeidliche
Schwingen der Bretter immer wieder loslöst. Derartige Spälte
müssen mit schmalen Holzstücken (Spänen verschiedener Dicke) aus-
gespänt, dann mit Leinölfirnis) gut getränkt und schließlich verkittet
werden. Lack- und Farben-Fabrik in Chur.

Auf Frage 94. Galvanische Nägel für Schilfbretter liefert die
Firma E. Giraudi n. Co. in Zürich.

Submissions-Anzeiger.
Tornister- und Feldflaschen-Li ese rungen für das aar-

gauische Zeughaus pro 1889. 89 Tornister Nr. 1, 679 Tor-
nister Nr. 2, 1990 Feldflaschen, 209 Gamellen. — Eingaben
an die Zeughausdirektion, Hrn. I. Stigeler, bis 18. August.

Schulbänke. Konkurrenz-Eröffnung für Erstellung von 29—24
Schulbänken neuester Konstruktion für die Schulgemeinde
Sirnach. — Offerlen an I. Kienle, Schulpfleger in Sirnach,
bis 29. August.

Die Ausführung der eisernen Brücken für das zweite
Geleise der Strecke Airolo-Faido der Gott hard-
bahn, 29 Brücken im Gesammtgewicht von ca. 799 Tonnen,
wird hiemit zur freien Bewerbung öffentlich ausgeschrieben.
Die Brücken sollen aus Schmiedeisen und in gleicher Kon-
struktion, wie die Brücken des bestehenden Geleises, erbaut
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